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Eclipse  #8031  (C-
Print/Unikat  180×295  cm)
(Bild: Tom Fecht, VG Bild-
Kunst 2017, Courtesy: Museum
DKM, Duisburg)

Die  Farbe  Schwarz,  wenn  es  sie  denn  gäbe,  dominiert  die
Bilder. Schwarz ist der Horizont, schwarz ist das Wasser, nur
geheimnisvolle  Reflexe  künden  von  der  Plastizität  der
Wellenbewegungen. Die drei Bilder, jedes mehrere Quadratmeter
groß,  wurden  im  Abstand  von  Sekundenbruchteilen  mit  drei
Kameras aufgenommen, in einem technischen Setting, das schon
im 19. Jahrhundert der Bewegtbildpionier Eadweard Muybridge
verwendete.

Es entstanden drei sehr unterschiedliche Momentwahrnehmungen
in der Unendlichkeit von Zeit und Raum, sehr streng, autonom,
kontemplativ. Die Lichtreste einer Sonnenfinsternis erhellten
den  Moment,  aufgenommen  wurde  im  westlichsten  Westen
Frankreichs, im Finistère, das dem lateinischen „finis terrae“
entspricht und sinnhaft „Ende der Welt“ bedeutet. Hier, bei
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den letzten schemenhaften Geländemarken auf dem Weg in die
Unendlichkeit, begegnet man Tom Fecht. Und den konzeptionellen
Ideen, die ihn in seinem künstlerischen Schaffen vorantreiben.

Ingenieur und Bildhauer

Fecht  hat  eine  bemerkenswerte  Karriere  aufzuweisen.  Als
Ingenieur entwickelte er in den 70er Jahren Faxgeräte bei IBM,
1979 gehörte er zu den Gründern des viele Jahre lang mit
seinen Kunst- und Kinderbüchern sehr erfolgreichen Elefanten
Press Verlags. Ab 1989 versuchte er sich in der Bildhauerei,
entwickelte für die Deutsche Aids-Stiftung das Memorial „Names
and Stones“. 1997 wand er sich als Autodidakt der Fotografie
zu, 2008-2012 dann, wie die sorgfältig zusammengestellte Vita
in  der  Pressemappe  verkündet,  „Einstieg  in  die
Nachtfotografie“.

„Gravitation
al  Pull“
#8475
(Piezo-
Pigment/Inkj
et  auf
Baumwolle,
Unikat, 91 x
233  cm)
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(Bild:  Tom
Fecht,  VG
Bild-Kunst
2017,
Courtesy:
Museum  DKM,
Duisburg)

Ganz ohne Licht geht es natürlich nicht. Deshalb illuminieren,
wenngleich spärlich, in der Serie „Electric Cinema“ (2008)
einige Blitze in der Ferne punktuell den Horizont. Doch auch
in  diesen  Bildern  dominiert  das  große,  unendliche,  alles
aufsaugende  kosmische  Schwarz.  Der  Künstler  wähnt  sich  im
Einklang mit der Natur, von der wir immer noch eher ahnen als
wissen,  daß  sie  zu  mehr  als  der  Hälfte  aus  einer
geheimnisvollen schwarzen Materie besteht, deren Gravitation
so heftig ist, daß sie das Licht im All verbiegt oder es
gleich ganz verschluckt.

Boten toter Sterne

Manche Strahlen aber kommen durch, wie die Serie „Incertitude“
zeigt. Man muß ganz nahe an die großen, selbstverständlich
zunächst einmal tief schwarz anmutenden Bilder herantreten, um
die kleinen Lichtpunkte wahrzunehmen, größere und kleinere,
hellere und dunklere in reicher Zahl. Es seien dies, erläutert
Fecht, die Lichtsignale längst erloschener Sterne, die sich
unverdrossen ihren Weg durch die Galaxis bahnen – Schwingungen
(wenn man Licht als Schwingung begreift), die für normale
Augen und Filme unsichtbar bleiben. Fecht hat herausgefunden,
daß  er  diese  Lichtimpulse  mit  besonderen  Filmen  aufnehmen
kann, mit alten Planfilmen nämlich in der Größe eines DIN-A-4-
Blattes, die vor der Exposition erwärmt werden. Die wuchtige
Fachkamera mußte für die Aufnahmen in einen Bleimantel, damit
nur  durch  die  Linse  Strahlung  eintrat.  Und  dann  wurde
anderthalb  Stunden  lang  belichtet.

Ästhetische Valeurs



Die extremen Randbereiche fotografischen Schaffens, um die es
hier geht, wie auch die technischen Entstehungsprozesse werden
vermutlich  für  die  meisten  Betrachter  mehr  oder  weniger
rätselhaft bleiben (auch für den Autor dieses Beitrags). Hier
muß  man  wohl  dem  Entwicklungsingenieur  trauen.  Unabhängig
davon  jedoch  beeindrucken  die  ästhetischen  Valeurs
insbesondere der Wellenbilder, die nachdrücklich zum Sinnieren
über  letzte  Fragen  des  Lebens  einladen  –  wenngleich  ihre
konzeptionelle  Einbindung  dabei  buchstäblich  im  Dunklen
bleibt.

„Tom Fecht – TiefenZeit“
Bis 3. Dezember 2017
Museum DKM, Güntherstraße 13-15, Duisburg-Dellviertel
Geöffnet Sa und So 12-18 Uhr, jeden ersten Freitag im
Monat  12-18  Uhr.  An  allen  Tagen  für  Gruppen  nach
Vereinbarung.
Eintritt: 10 € für das ganze Haus.
mail@museum-dkm.de
www.museum-dkm.de
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